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Nur wenige Institutionen hatten einen so langen
Fortbestand wie das altägyptische Königtum. Sei-
ne Insignien blieben zumindest nach außen hin im
Bildprogramm über 3000 Jahre weitgehend unver-
ändert. Doch nach dem ägyptischen Königsdogma
war der „König“ immer ein Mann. Unter diesem
Gesichtspunkt ist es nachvollziehbar, dass es für
den Begriff König in der ägyptischen Sprache kei-
ne weibliche Entsprechung gab. Im Alten Ägypten
wurde daher die „Königin“ je nach ihrer Stellung
am Hofe mit verschiedenen Titeln belegt, von de-
nen die Bezeichnung „Frau des Königs“ am häu-
figsten war. Einige Königsgemahlinnen hatten so-
gar enormen Einfluss am Hof (wie Teje oder No-
fretete) und werden bei Handlungen bildlich dar-
gestellt, die eigentlich dem König selbst vorbehal-
ten waren. Keineswegs ungewöhnlich war auch die
Regentschaft der Königsmutter für ihren unmün-
digen Sohn. Dennoch regierten in der langen Ge-
schichte des Alten Ägypten nur sehr selten Frau-
en wirklich alleine. In den wenigen Fällen, wo
dies geschah, gelang dies nur, wenn die Monar-
chin als weiblicher König auftrat. Eine Frau, auf
die dies zutraf, war Hatschepsut, die Tochter Thut-
mosis’ I. aus der 18. Dynastie. Aufgrund ihres un-
gewöhnlichen Wirkens, das sich besonders durch
ihren berühmten Totentempel Djeser djeseru (Hei-
ligtum der Heiligtümer) in Deir el-Bahri manifes-
tiert, wird sie in der modernen Rezeption zu den
bedeutendsten Königsgestalten Ägyptens – wenn
nicht der Weltgeschichte – gezählt. Nach der kur-
zen Regierung ihres Ehemannes und Halbbruders
Thutmosis’ II. herrschte sie für über 20 Jahre, zu-
nächst als Regentin für ihren jungen Neffen und
Stiefsohn Thutmosis III., später als dessen „Kore-
gent“, de facto aber als „König“. Zwei Jahrzehnte
nach ihrem Tode verfiel ihr Andenken der damna-
tio memoriae: ihr Name und ihre Flachbildnisse
wurden von den meisten ihrer Bauten weggemei-
ßelt und ihre Statuen zerschlagen. Die archäologi-
schen Quellen zu Hatschepsut sind mitunter am-
bivalent und haben schon seit ihrer Wiederentde-
ckung im 19. Jahrhundert manchmal zu abwegigen
Rückschlüssen und Spekulationen geführt.

Die Ägyptologin Marianne Schnittger themati-
siert in ihrer Monographie in der Reihe Zaberns
Bildbände zur Archäologie das Königtum der Hat-
schepsut vornehmlich am Bildprogramm der „Ro-
ten Kapelle“. Dieses aus rotem Quarzit errichtete
Stationsheiligtum für die Barke des Gottes Amun-
Re stand ursprünglich im Tempel von Karnak. Vie-
le seiner Steinblöcke wurden später als Füllmate-
rial im dritten Pylon von Karnak verbaut und erst
in den letzten 111 Jahren wieder gefunden. En-
de der 1990er-Jahre wurde die Rote Kapelle im
Freilichtmuseum von Karnak unter Verwendung
dieser Fundstücke wieder aufgebaut. Trotz einiger
Lücken sind sie eine sehr wichtige Quelle für die
Selbstdarstellung der Hatschepsut, denn auf den
meisten der erhaltenen Blöcke sind ihre Namen
und Bildnisse nicht getilgt worden. Der Unterti-
tel „Eine Frau als König von Ägypten“ macht zu-
gleich auch die eingangs erwähnte Grundregel des
Königsdogmas deutlich, denn Hatschepsut regier-
te formal als „König“. Auf der Grundlage ausge-
wählter Quellen untersucht Schnittger, auf welche
Art und Weise sie es schaffte, in dieser Funktion
akzeptiert zu werden, obwohl sie eine Frau war.

In drei Hauptkapiteln wird der Leser behutsam
an die Thematik herangeführt. In „Hatschepsut in
ihrer Zeit“ (S. 9–60) skizziert Schnittger die histo-
rische Ausgangslage: die Wiederentdeckung Hat-
schepsuts, ihre Geburtslegende, Vorfahren und dy-
nastische Stellung sowie die Götterwelt ihrer Zeit
und das ägyptische Königtum. Aufschlussreich
sind die Kapitel, die den Aufstieg der Herrsche-
rin von der Großen Königsgemahlin Thutmosis’ II.
bis zur Regentin für Thutmosis III. und letztend-
lich ihre Machtergreifung umfassen (S. 19–28 und
38–48). Hier wird etwa der Frage nachgegangen,
inwieweit sie bereits Koregentin ihres Vaters war
und ob ihr Brudergemahl tatsächlich sogar in ih-
rem Schatten stand. Einer kurzen Einleitung zu den
wenigen weiblichen Königen Ägyptens1 folgt eine
Erörterung der Königstitulatur bzw. der fünf Kö-
nigsnamen der Hatschepsut. Einige wichtige Ele-
mente dieser Titulatur konnten teilweise feminin
geschrieben werden, während etwa der Thronna-
me (nesu-bit) männlich blieb. Im Anschluss daran
werden die Quellen zu ihrer Krönung behandelt.
Der zweite Abschnitt „Hatschepsut und ihre Ro-
te Kapelle“ (S. 61–116) ist das Kernstück des Bu-
ches. Schnittger erklärt hier ausführlich die diver-
sen Feste und Kulthandlungen im Bildprogramm

1 Neben Hatschepsut waren dies Neferusobek (Ende der 12.
Dynastie) und Tausret (Ende der 19. Dynastie).
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des Barkenheiligtums. Bei den Reliefdarstellungen
der Roten Kapelle fällt auf, dass Hatschepsut nicht
mit individuellen Zügen, sondern als Mann darge-
stellt wird. Auch wird sie öfters mit ihrem Mitre-
genten Thutmosis III. bei Kulthandlungen gezeigt,
wobei sie sich äußerlich und rangmäßig kaum von
ihm unterscheidet. In einem eigenen Abschnitt un-
tersucht Schnittger die Hinweise für ein mögliches
Sedfest der Herrscherin (S. 106–116). Sie weist
darauf hin, dass es dafür bislang keine absolute
Gewissheit gibt, aber einige Szenen der Roten Ka-
pelle dieses Jubiläum im 16. Regierungsjahr nahe
legen. Der Schlussabschnitt gilt „Hatschepsut in
der Forschung heute“ (S. 117–134). In vier Unter-
kapiteln werden die unterschiedlichen Darstellun-
gen des weiblichen Königs in der Bildplastik, die
„sogenannten Legitimationslegenden“, der Kanz-
ler Senenmut als Erzieher von Hatschepsuts Toch-
ter Neferure sowie die nach dem Tod erfolgte Ver-
femung besprochen.

Es ist nicht Schnittgers Absicht, einen umfas-
senden biographischen Bildband zum Leben der
Hatschepsut vorzulegen, zumal dieses auch den
Rahmen sprengen würde.2 Mittelpunkt ihrer Dar-
stellung ist die Entwicklung und Umsetzung von
Hatschepsuts Rolle als König auf der Basis der Ro-
ten Kapelle. Es sind eben gerade diese Reliefs, die
aufgrund ihres Erhaltungszustandes diese Frage-
stellung treffend illustrieren. Die Bildauswahl ist
sehr gut gelungen, und besonders der ägyptolo-
gisch weniger bewanderte Leser wird hier in einer
recht verständlichen Weise in die komplexe The-
menwelt des Alten Ägyptens eingeführt. Gelegent-
lich sind wichtige Namen und Begriffe in Hiero-
glyphen im Text eingefügt und erklärt. Zu vielen
der ausgewählten Abbildungen von Reliefszenen
bringt Schnittger eine Übersetzung der begleiten-
den Hieroglypheninschrift in der jeweiligen Bild-
beschreibung. Die dazugehörigen Umschriften in
ägyptischer Sprache sind in einem Anhang aufge-
listet (S. 137–139). Neben den zahlreichen Foto-
grafien ergänzen diverse Tabellen, genealogische
Tafeln, Lagepläne von Tempeln und Prozessions-
wegen, ein Glossar sowie ein Literaturverzeichnis
diesen ästhetisch sehr schön gestalteten Bildband.

Alle relevanten Theorien zu Hatschepsut wer-

2 So sind z.B. nur wenige Abbildungen vom Totentempel in
Deir el-Bahri im Buch anzutreffen. Bilder etwa zur Geburts-
legende, dem Transport der Obelisken auf dem Nil nach The-
ben oder zur Fahrt nach Punt fehlen. Streng genommen recht-
fertigt Djeser djeseru eine selbständige Bildmonographie, die
zumindest für einen größeren Leserkreis immer noch ein De-
siderat ist.

den von Schnittger kompetent und auf hohem
Niveau angesprochen, wobei sie erfreulicherwei-
se zurückhaltend bei umstrittenen Interpretationen
bleibt. Dies gilt im besonderen Maße für die übli-
chen Spekulationen über Hatschepsuts Verhältnis
zu ihrem Kanzler Senenmut, der in der Forschung
gelegentlich immer noch als ihr Liebhaber und Va-
ter ihrer Tochter Neferure gedeutet wird.
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